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wendet sich mit dem Ansuchen an das Syndicat, die Stände möchten verordnen, wie es sich künftig des

und Antens halber in seiner im Uznachischen gelegenen Alp zu verhalten habe. DaS Ansuchen wird ->cl

reuäum genommen, 8 2. Absch. 479. 17Ä2.

Januar: Art. 75—80. Mai: Art. 81—85.

Art. 75. Der Spitalverwalter Franz Anselm Bochölcr legt die Spitalrcchnung für 1739 ab. Er ^

zugleich, da ihm vom Winterspndicatc einige Posten gestrichen worden seien, die er anzurechnen sich befugt ^

glaubt hatte, man möchte ihn in etwas begünstigen. 8 1. 76. Der dcrmalige Spitalvcrwalter

Schubiger legt seine Rechnung für 174(1 und 1741 ab. Beider Rechnungen werden genehmigt. 8 2. !! ^
Der Kirchenvogt Tschudi von Glarus zeigt an, dasi neben dem gewöhnlichen Zinse noch eine RcstaNZ ^

12 Gld. 4 Sch. von einem Capital der katholischen Pfarrkirche fehle. Der dermaligc Spitalverwaltcr ^
angewiesen, dieselbe zu zahlen und diese von Verwalter Müller noch herrührende Schuld an Canzler 5

Custor zu fordern und was er weniger bekomme, dem Spital zu verrechnen. 8 3. ^ 78. Reparation der

8 4. ^ 79. Der Spitalmüller stellt beim Syndikate daS Ansuchen, man möchte ihm gestatten, den

baren Mahlhaufcn in der Gottcshausmühle in seinen Kosten in den Stand zu stellen, ihm aber daf>^ .

seinem Abzüge die Hälfte der Kosten zu ersetzen. Sein Ansuchen wird »4 i-elaronllum genommen. 8 ^

8(1. Eine vom Decan zu Uznach nachgesuchte Reparation im Pfarrhofc wird ml rolöioiulum geiw>»^'

8 6. Absch. 489.

Art. 81. Landvogt und Untervogt legen ihre Rechnungen ab. Es wird von den Syndicatorcn ein A ^

schein der Straßen genommen; diese werden größtcntheilö in gutem Stand erfunden. Die Besitzer dcrje»^

Güter, welche an noch nicht in Stand gesetzte Straßen stoßen, werden ernstlich ermahnt, dieselben in Sta^

stellen. 8 1. ü 82. Dem Admodiator der Gotteöhauömühle wird sein im Jenncr gestelltes Anstichen bctvi^^
jedoch soll dieser Mahlhaufcn unter Aussicht des Landvogts und des Untcrvogts wieder hergestellt werden. 8 ^ ^

83. Es wird berichtet, daß sehr viele Häuser zu Uznach keine Kamine haben, wodurch Feuersgcfahr

In Folge dessen wird der Landvogt beauftragt, dafür zu sorgen, daß jedes Haus ein Kamin habe; die cd ^
mögen, haben dieselben auf ihre eigenen Kosten baueil zu lassen; den Unvermöglichen sollen sie auf

bürgerliche Kosten gebaut werden. 8 3. Absch. 492.

Gaster.

Art. 84. 17? 4. Glarus.

171«. Schwyz.
171«. Glarus.
172«. Schwyz.
1722. Glarus.
172Ä. Schwyz.
172«. Glarus.
172«. Schwyz.

Landvögte.

Carl Hauser.

Joseph Walthcr Belmont.

Joseph Adam Suter, Panncrvorträgcr.

Joseph Franz Mettler, Sicbner.

Placidus Leontius Häuser.

Joseph Augustin Reding von Biberegg, Landsfürsprccl)-

Kaspar Gabriel Freuler, Kapitän-Lieutenant.

Johann Jakob Märchi.
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173tt Glarus. Kaspar Gabriel Frculcr.

17»2. Schwyz. Joseph Franz Mettler, Altstatthalter.

1734. GlaruS. Zacharias Llichsinger, Seckclineister.

173«». Schwyz. Joseph Franz Mettler.

17»«. GlaruS. Kaspar Häuser, älocl. vi., von Näfelö.

17ÄV. Schwyz. Karl Jo>cph Reding von Bibcrcgg.

1742. GlaruS. Fridolin Anton Frculcr, Ritter, des Raths.

171»

Art. 85. Die Angehörigen der Landschaft Gastcr suchen die Bestätigung ihrer Freiheiten und Privilegien

tch Deputierte von Wesen und SchänniS nach und legen ihre Briefe klnd Siegel, namentlich die von 1572,

^ 1631, 1641, 1664, 1652 und andere vor. Auö diesen geht hervor, dasi die von Landvogt und Gericht

^»gcncn Urtheile inappellabel sind, und daß die von Landvogt und Gericht, auch von den Gesandten an-

^Ve>, Bußen mit Ausnahme des den Hoheiten zustehenden MalcfizcS zum halben Thcilc der Landschaft

'llchörim. Die Bestätigung von Seite der Obrigkeiten wird in Aussicht gestellt unter dem Vorbehalt, daß

^^n jederzeit „auS hochobrigkeitlichcr Amtspflicht je nach Beschaffenheit der Sachen die Rcmcdur anschaffen

^d dos Gebührende vorkehren" »Verden, und daß umgekehrt die Landschaft Gastcr ihre Privilegien und Rechte

mißbrauchen »verde. 8 1. » 86. ES wird für nvthig erachtet, um der zerfallenden Oeconomie dcS Stiftes

^Mmsiö aufzuhelfen, einige reformatorischc Vorschläge den Obrigkeiten zur Ratification vorzulegen. 8 2. jj
' Der Strcithandcl zwischen Baptista Gilgin und denen von Quinten wird zu schlichten gesucht, jedoch ohne

. Schwyz wünscht, daß GlaruS ihm überlassen möchte, den Handel zu entscheiden; GlaruS aber behält

^'vr, »veil Schwyz schon „ein Urthcil und einen Spruch ausgestellt", auch seinerseits daö Gebührende zu

z 4. ^ gg. Daö sürstliche Stift SchänniS verlangt, daß man die von der Landschaft „anleiten"

. ltc, dic zur Erbauung der Capelle dcS h. Sebastian erforderliche Bcihülfe zu leisten. ES wird geantwortet,

, "Mn habe gewahren können, daß, wenn daö Stift dic Landschaft freundlich ansuche, ihm zweifelsohne ent-

»verde»? würde. 8 5. ß 89. Landschreibcr Hauser von GlaruS stellt für sich und die übrigen Mitcrben

Zg . ... ...

' an den Ort Schwyz verhelfen, auf dasi Untcrvogt Bcttschart für seine Anforderung an den Stand

" Pannerherr Tsckudi scl. daö Ansuchen, nian möchte ihnen zur Bezahlung einer Anforderung von 171 Gld.

Sch.

auch bezahlt »verde» möchte. Die Gesandten von Schwyz hinterbringen daS Ansuchen ihren gn. Herren
Ts

»>>d

keitl,

^der». 8 6. 9l). Untcrvogt Bcttschart von Wesen gicbt einige Punctc ein, welche dem Abschiede bei-

^ «Itd !U> losoioiulnm genommen werden sollen. I'Dic Eingabe findet sich nicht beim Abschied.j 8 7. Absch. 2V.

1722.

Art. 91 Beziehung auf die Besoldung dcö Land»vcibel6 »nid dcö LandschrcibcrS zu Wesen ariS den obrig-

^)e» Gefällen (beide zusammen bezogen jährlich 15 Gld.). wird gut befunden, eine Aendcrung eintreten zu

da dicß eine alte Bestallung dieser beiden Amtleute sei. 8 2. ß 92. ES soll um Particular- oder Tag-
l»ss.

^<>Ni
Uöjachcn keine Gemeinde ohne Begrüßung des Landvogts oder des Untcrvogtö gehalten »Verden; in Abwcscn-

Landvogtö hat der Untcrvogt der Gemeinde beizuwohnen und, bevor eine Gemeinde bewilligt wird,

die ^andvogt die Veranlassung zu der Gemeinde zu berichten und dessen Befehl zu erwarten. 8 3. 93. Ob

begangenen Criminalfehler durch den Landvogt mit den Sccvögtcn oder durch den Landvogt

das Gericht von SchänniS bcurthcilt »verde» sollen, wird bei auseinander gehender Instruction u<1 rata-
160-'
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ronttum genommen. 8 5. jj 94, Unter RatificationSvorbehaltwird verordnet, daß bei Erwählung oder ^
ändcrung einer Fürstill von Schännis der dazu abgeschickteneinfachen Gesandtschaft beider Schirmorte
und GlaruS 6, dem Diener 1 Ducaten vom Stifte gegeben werden sollen. 8 6. jj 95. Alls die Beschs
des Franz Joseph Schreiber von BalzerS in der Grafschaft Hvheulichtcnstcin,TochtcrmannS von Unttt^'^
Bettschart, daß er nicht gehalten zu sein glaube, von dem seiner Frau in Wesen zugefallenen Erbe (Kapital ^
Silbergeschirr) den Abzug zu bezahlen, sondern nur von liegenden Gütern und Häusern, wird erkannt, "
von Kapitalien, Gold- und Silbergeschirr u. s. w. (ausgenommen Hausrath von weniger Ertragcnheit), n
von liegenden Gütern 19 Procent Abzug bezahlt werden sollen, wenn solches Gut aus der Eidgenossen!^
gezogen wird, mit dem Vorbehalt, daß, wenn an einem oder dem andern Orte von den Angehörigen von ^

mehr Abzug verlangt werde, das Gcgenrecht eintreten solle. Ferner wird all rekwonckum genommen, ob HnuV^ ^
Bettschart, Tochtermann des Untervogts Bcttschart, welcher die Mittel seiner seligen Frau in das Thurgon t'
den Abzug zu bezahlen schuldig sei. 8 7. ^ 96. Da vermuthct wird, daß bei Einziehung des Zolls zu
Untreue obwalte und zu viele Ausgaben vom Zolle abgezogen werden, so bespricht man sich über einige siäP

Maßregeln. 8 9. 97. Der Anzug, daß das Freistift Schännis den Gesandten von Schwyz ^
Glarus, als dessen Kastvögten, auf dem Winterritt nicht nur, wie bisher, die Rechnung des Amtmann^ ^
Zürich, sondern auch die von allen Einkünften und Ausgaben vorlegen soll, zumal da daS Stift schon
wegen seiner Haushaltung Klage eingeschickt habe, wird ack leteroncknm genommen. 8 41. 98. Glaruö t
den Antrag, daß, wie die Schiffmeister zu Wesen in drei Thcilc gctheilt seien, auch jeder der Schiffmcister
dritten Thcil Schiffknechte, taugliche Leute, mit erforderlicher Caution bestellen soll. Die schwyzcrischcn Gesa"
nehmen den Antrag ack i-okoronckum. 8 17. Absch. 299.

172 t.

Art. 99. Zur „Marchscrgänzung" zwischen dem Gamsischen und Werdcnbcrgischcn wird der 9. F^"^
gesetzt, an welchem die Gesandtschaften beider Orte zu Wesen zu erscheinen haben. 8 1. !! 199. Wegen
Schreibers Abzugsangelegcnhcitlassen es beide Stände bei dem Beschlüsse von 1722 Art. 95 bewenden.
mann Bcttschart wird von Schwyz zum Nachlaß des Abzugs empfohlen; die glarncrische Gesandtschast

Ferner verlangt sie, daß Gerichtsherr Bettschart von denjenigen Mitteln, welche er ins Thurgau gezogc", ^
zugcrischcn Abschieds 6 Procent bezahle. 8 3. !! 191. In Beziehung auf die Besoldung des Weibes

des Landschreibcrs zu Wesen wird der Beschlußvon 1722 Art. 91 wiederholt.8 3. 192. Ju Beziehung ^
die Bcfugniß, in Particular- oder Tagmannssachcn eine Gemeinde zu halten, bestätigen Schwyz und 1
den Beschluß von 1722 Art. 92. 8 4. I! 193. Der Beschlußvon 1722 Art. 94, betreffend die Summe,
daS Stift Schännis den Gesandten der beiden Orte und deren Diener bei Erwählung einer Fürstin
soll, wird ratificiert. 8 5. 194. In Beziehung auf die Zollangelegenheitzu Wesen vereinigen sich ^

sandtschaftcn beider Stände einstweilen zu folgendenMaßregeln (andere werden ack rvloi-onckum gcnmm" ^
1) Der Untervogt zu Wesen soll alle transiticrcndenStücke und Ballen zählen, Qualität und Quantität ^
den Ladzedcln notieren. 2) Bei Abnchmung.des Zolls zu Wesen sollen von Schwyz und Glarus je

sandte mit je einem Diener, der Landvogt, der Untervogt und von Wesen zwei der Morgenmalsizcitüciu^l^
Uertc je 1 Gulden auf die Person. Die Gesandten jedes Ortes und der Bediente beziehen das alte Regaü-
Untervogts Leuten sollen für Letze in Küche und Stall 4 Thaler gegeben werden. 3) In Betreff des Ällm ^
und der Mahlzeit für die Capucincr bleibt es beim Alten. 8 7. 195. Der Beschluß von 112"
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5 U, Absch. 217. ^72 ;.

'In. .»7 D.<« Stift Schimm«, di- «... W.ftn m,° -b Gm»« d-ich.°.n« sich, »-»

Landsch.st ud„n°mm«. u»d .mi «.m W-,° °-r .EI Ulm .Kauf Junckern, sie nothli^en wollt., von chm I )

sch

^ninc

^ams

^llzung der Landschaft übernommen und auf dem Äjcgc v^t v....»,... ...... „ . ,

Hatto, trotz ihrer Briefe und Siegel, welche ihnen freien Kauf zusichern, sie nöthigcn wolle, von ihm sich

.^ien zu lassen. GlaruS behauptet, daß der Besatzung als einem hochobrigkeitlichcn Regale alle Angehörigen

unterwerfen hätten; die sich Beschwerenden hätten vor 28 Jahren keine Eremtion verlangt und sollen

^ch angehalten werden, sich zu unterwerfen. Schwyz erkennt die Eremtion von Schännis, Wesen und

^ an. Da die Instructionen beider Stände von einander abweichen, wird Folgendes all rvlervnckum ge-

^»'nien: Das Stift Schännis, die von Wesen und ab Gams sotten, damit die Admodiatorcn nicht in Schaden
°"»»c», überredet werden, daS Salz noch ein Jahr oder fünf Vierteljahre von GlaruS zu nehmen; ferner, wenn

. ^«s, welches die obere Landschaft, und Schau,;, welches die untere besahst, mit einander wechseln wollen,

° ^vge cines dem andern das frühzeitig anzeigen. 8 1.» 108. Um der muthmaßlichen Zolldefraudation zu

auf die Spur zu kommen, wird gut befunden, vom Zöllner zu Wallcnstadt ein Vcrzeichniß der Waarcn,

nach Zürich spediert wcrdeu, zu verlangen und dasselbe mit der Rechnung des WagmeisterS zu Zürich

^ ^rgleichru. Je nach Befinden konnte dann Anlaß genommen werden, an Zürich das Nöthige gelangen zu
und eine aildcrc Disposition in Betreff der Anlandung und Angabe der Waaren zu machen. 8 3. »

. ^ Auf die Beschwerde von GlaruS, daß die Wescner dadurch, daß sie ob der Brücke auf der Glarnerscite

"6 stille Wasser „mit Fachen vermachen", wodurch die Schiffmcistcr sehr gehindert und gefährdet würden, ver¬

geht Schwyz, zur Beseitigung dieses UebclstandcS das Scinige beizutragen, und hofft, daß die Wescner selbst
Hand geben werden. 8 6. » 110. GlaruS beschwert sich, daß man seinen Angehörigen von Wesen aus

sie zur Verantwortung zu ziehen, wenn sie auf der Wcsenerscite an Sonn- und Feiertagen fischen, während

' Offener an evangelischen Feier- und Festtagen auf glarncrischcr Seite dasselbe thun, und trägt darauf an,

^ lll Erzielung der Gleichheit eine Verordnung gemacht werde; ferner daß die Wesener nicht gestatten, daß

" Aarner „für sich ohne Passage" auf einem Kiritzcr-Wcidling, wenn ein solcher gerade am Gestade stehe,

Östren dürfe, sondern ihn nöthigcn, einen Wcidling für sich besonders zu micthcn. Die schwyzcrischc Ge-

tschaft, nicht instruiert, nimmt den Anzug all rotoi-m»«!,»», ist aber der Ansicht, daß die von Wesen, insofern

^ "ichls dawider aufzuweisen haben, zu aller Billigkeit anzuhalten seien. 8 7. Absch. 239.

die

da,

ein
hei

An. in GlaruS spricht gegen Schwyz die Hoffnung aus, dasselbe werde GlaruS laut der Convention
1698 in seinen Rechten der Besatzung der Vogtei Gaster nicht hinderlich sein, sowie auch es den Stand

. t'vy; in der Besatzung UznachS ungehindert lassen werde. Der schwyzcrischc Gesandte, obgleich nicht instruiert,

.^erholt den schon 1725 gemachten Antrag, cS möchten, damit kein Stand in Nachthcil komme, beide Stände- - ^ yeidcn Noateicn durch das Loos theilen, doch mit der^holt den schon 1725 gemachten Antrag, es mvu^», ^»»... .....

Besatzung auf einige Jahre alternieren und die beiden Vogteien durch das Loos theilen, doch mit der

^ "Mng, daß in beiden das Salz von gleicher Qualität sei und zu ebendemselben Preise verkauft werde.

^ Gesandte von GlaruS stellt die Annahme dieses Vorschlags von Seite seiner Obern in Aussicht unter der
^Azung, daß jedem Orte in seiner Vogtei die Judicatur und der Ausspruch, ob einige Eremtion zuläßig
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sei, überlasseil werde. Der schwyzerische Gesandte hingegen erklärt deutlich, daß seine gn. Herreil nicht

tioniert seien, die Judieatur zcrtheilcn zu lassen, sondern daß sie bei der bisher geübten Regimcntsfornl ver>

die Unterthanen bei ihren Privilegien belassen und einem jeden geben wollen, waS ihm gehöre. 8 3. Absch- ^

1727.

Art. 112. Glarus wiederholt sein Verlangen, daß Schwyz ihm laut Convention von 1698 die unbe!»"^

Besatzung der Landschaft Gastcr überlassen möchte, weil es nicht finden könne, daß die Befreiung des

Hauses Schännis, der Bürgerschaft zu Wesen und derer ab Gams zuläßig sei, und eS über diese Brich ^

Siegel, die ihm noch nie vorgewiesen worden, ebensogut als Schwyz zu urthcilen habe. Schwyz will uä' ^
die Conventioil von 1698 halten, insofern dieselbe authentisch und schriftlich werde vorgewiesen werden,

wiederholt seinen Antrag auf Alternation. Der Gesandte von Glaruö antwortet auf den Vorschlag der ^ ^

nation wie 1726, und ebenso entgegnet ihm der schwyzerische und fügt noch bei, daß er dahin arbeiten »»

daß das Stift Schännis, die von Wesen und ab Gams Glarus ihr Bcfrciungsrecht vorweisen und eine 4-

sion darüber erwarten. Er nimmt die Sache all relcrcullum. z 15. Absch. 257.

173«.

Art. 113. Revision der Regierungösorm. Unter Ratistcationsvorbchalt vereinigt man M

folgende Puncte: 1) Die zu Wesen und im Gastcr sollen bei ihren Siegeln, Briefen, bei ihrem

und Landbuch bestens geschützt und geschirmt bleiben und in Cvnformität derselben sollen die Civil- und >»

Criminalsachen von Landvogt und Gericht nach altem Brauch ohne Appellation beurthcilt, die Bußen .

Landvogt und Gericht nach alter Gewohnheit gethcilt werden. 2) Die Malesizsachcn und gemischten

auch das jus praccuKnitionis sind unmittelbar den beiden Orten zugehörig und sollen vom jeweiligen La» ^
denselben berichtet werden, damit von beiden Orten ein Urtheil abgefaßt werden könne. Fallen die

verschieden aus, so soll der Landvogt nach altem Brauch „den Beifall haben". 3) Im Falle, daß ^

Orte einen casus xratiabilis an den Landvogt verweisen, so soll in demselben der Landvogt im Britz»" ^

Amtleute, die aber nur berathende Stimme haben, gütlich abmachen, wobei es dann bleiben soll, >o w» ^

in andern Fehlern, welche von den hohen Regalien (Salzdebit, Mannschaftörecht, und was davon abhängt ^

andern Standcs-Rcgalien) herrühren. 4) Führt der gütliche Weg nicht zum Ziele, so soll der Landvogl

ein Urtheil die Fchlbaren mit einer Buße belegen. 5) Von dem gütlich Abgemachten oder rechtlich Gespt»'^ ^

soll den beiden Orten ihr Antheil verrechnet werden. 6) Dem »ut Buße Belegten ist daS bcucüciuw A'l

latianis an das Syndicat und dann vor beide Orte gestattet, jedoch hat der Appellierende seinem Gegct ^

auf Verlangen hinreichende Caution in das Recht zu geben. 7) Auch die Syndicatsurtheile sollen

Hoheiten appcllabcl sein, und wenn das Syndicat in Strafsachen in seinem Urtheil „zerfallen" sollte,

der Handel sofort vor die Orte gezogen werden, und wenn bei den Orten auch verschiedene Urtheile austz ^

so soll der Landvogt „den Beifall thun", und dann soll es eine ausgctragene Sache sein. 8 1- !!

zu GamS läßt man bei ihren alten „Urben" und Frcihcitsbriefen von 1497 verbleiben, bei deren buchst»^

Inhalte sie geschützt und geschirmt sein sollen. 9) Weil eS bisher alte Ucbung gewesen „wegen dreien )

„gegebener Urthcl, daß ein Landvogt den Beifall haben möge, sowohl in Civil- als Criminalsachen, .

„es bei solch wohlhcrgebrachtcn Gebräuchen sein Bewenden haben dergestalt, daß, was durch den

„gestraft wird, die Gamser die Apcllation, gleich denen im Gastcr, vor das Syndicat und dann in dn
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°^ben sollen". 10) Das Malefiz, das jus pi-aoettxmliomsund alle die hochobrigkcitlichcRegalien berührenden
^ler si„h vorbehalten und den beiden hohen Obrigkeiten allein zuständig. 1l) Von den nicdergerichtlichcn
^»en Strafen von 3 bis 9 Pfv., »vclche der Landvogt mit dem Gerichte verhängt, gehört dem Landvogt die

^ße, dem Gericht die Hälfte. Die mehr als 9 Pfv. betragendenStrafen mögen die Richter mit und neben
Landvogt „helfen richten", jedoch gehören solche höhere Strafen beiden Ständen ganz. 12) Den Gamscrn
verboten sein, fremde Hauptleute, Offiziere oder deren Unterhändler werben zu lassen; ferner sollen sie nicht

^bzt sein, unter fremde Hauptlcute, welche nicht von einem der beiden Orte sind, Kriegsdienste zu nehmen
^ fremde Dienste zu werben oder abzuführen; sie dürfen auch kein fremdes Strolchcnvolk oder „Hcidcn-
^Udlin" aufnehmen, beherbergen oder bei ihnen wohnen lassen, sondern haben es sofort wegzuschaffen.

^ ^ein Hintersässe darf ohne Vorwissen und Bewilligung der Orte angenommenwerden. 14) Jeder Gamscr
^ mit Gewehr und Waffen, Pulver unv Blei wohl zu versehen. Man wird trachten das eidgenössische
^gscrcrcitiumeinzuführen. 8 2. jj 115. Ob ein gewisser Hclblig von Rapperschwyl, welcher im Gastcr Mittel

den Abzug zu bezahlen schuldig sei, nehmen die Gesandten von Schwyz ml ,-akm-ouckum; Glaruö aber
der Ansicht ' daß er denselben zu bezahlen habe. 8 8. !> 116. Schwyz führt Beschwerde, daß Marr

ändert eine neue Susi in der Byäschen errichtet habe, wodurch die alte Zollstättc und die Schifffahrt zu
benachthciligct werde, und ersucht GlaruS, die alten Siegel und Briefe, die Schifferordnung und Zoll-

Ma von Wesen aufrecht zu erhalten und alle schädliche Consequcnz zu beseitigen. GlaruS aber ist der Ansicht,
^ >vic jeder andere souveräne Stand, berechtigt sein »verde, in seinem eigenen gefreiten Lande Maaren aus-
^ einzuladen auch selbige auf seinem Land- und Scedistrict zu führen, und daß es ohne Betretung des Gebietes

zu 'einem Zoll nicht verpflichtet werden könne. Wenn auch „oberhalb beider Orte" ein kleiner Distriet
dl Sees betreten »verde, so »verde das hoffentlich nicht berücksichtigt werden, widrigenfalls es sich anerbiete,
^ betreffenden Zollsantheil zu vergüten. Zugleich trägt GlaruS darauf an, daß Kundert von der ihm aufcr-

Buße dafür, daß er den Zoll übersehen habe, befreit oder die Buße suspendiert »Verden möchte, bis die
. ^phachc jus Reine gebracht sei. Schwyz will bei Briefen und Siegeln bleiben, welche deutlich sagen,
^"bleö, was obsich und nidsich fahre, mit Ausnahme der Personen Zoll zu zahlen schuldig sei. 8 9. jj

^'r Bischof von Chur verlangt, daß die >>ia logntn, welche der Waldbruder Kaspar Büßer gemacht,
bei» geistlichen Richter zu ziehen seien, ferner daß auch die Geistlichenden Kirchcnrcchnungcnbciwoh-

" ivllcn. Es wird einmüthig befunden, daß die Bcurthcilungwegen dieses Waldbrudcrs Habschaft
°r d-« .. — ..... welcher an die von einem Geistlichen hinter-

^ssc " Etlichen Richter zu verweisen sei, so gut als derjenige,
^bschaft Ansprüche zu machen habe, sich der Municipalree!Municipalrcchtcbedienen und die Erben vor ihrem com-

^ Wichen Richter suchen müsse. Von de n M itteln des WaldbrudcrS, welche den Erben zufallen, ist der Abzug
zw. Dvm Bischof von Chur wird in diesem Sinne geantwortet,>o wie auch in Beziehung auf ein
I,^nstlchcn; sdaö aber in» Abschiede nicht genannt istj. 8 10. 118. Zur Verminderung der Kosten »vird
w statt der bei den Kirchcnrechnungcn üblichen Mahlzeiten jedem Beiwohnenden9 gute Batzen, den

s^^"Pvn wegen ihrer großen» Mühe 18 gute Batzen zu geben. 8 1l- !! 119. In Beziehung auf das Ein-
»Mt''^ Kirschen, welches im Gastcr an Feier- und Sonntagen ohne Erlaub»,iß der Geistlichkeit bisher
^ läßt man es bei der alten Hebung bewenden; jedoch soll namentlich an Sonntagen, als den Tagen
^ ^Kn», dieses Geschäft ohne große Roth »licht vorgenommen »Verden. 8 12. ^ 120. GlaruS trägt darauf
k'.baß in dem Landniandate, welches die im Gastcr bei Antritt der Regierung des LandvogtS jcwcilen im

^ desselben für dessen zwei Jahre errichten, einige Punctc, welche den beiden Orten zuständig seien, den
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Obrigkeiten zur Rcflcrion hintcrbracht werden sollten. Die schwyzcrischc Gesandtschaft sieht in dci« ^

hcrigcn Verfahren nichts Unpassendes, zumal da der Landvogt als Repräsentant der hohen Obrigkeiten

dessen Abfassung zugegen sei. 8 24. Absch. 417.

17t!7.

Art. 121. In Beziehung auf die Beschwerden derer von Wesen wegen der neu eingeführten Schiffst ^

der Byäschen und selbiger Enden will Schwpz bei dem Alten verbleiben, wie es jederzeit laut alter ^

gel und Briese geübt worden sei, und hofft, daß zu Beseitigung schädlicher Conscquenzcn keine Neucr»^

werden eingeführt werden. Glaruö hingegen kann nicht begreifen, daß die zu Wesen allein zu solcher

fahrt berechtigt sein sollen, weil darüber keine Convention vorhanden sei, und spricht in Folge einer ErkaiM^

der LandSgcmcinde das Recht an, wie andere Anwohner eines SceS, die Schifffahrt beliebig gebraucht

können. In Betreff des Zolls wird folgender Entwurf den Obrigkeiten zur Genehmigung vorgelegt.

das Zollgcschäft an der uralten Zollstätte Wesen besorgt werde, muß alleö, was obsich und nidsich mit

Waaren fährt, zu Wesen landen und den Zoll bezahlen, also auch Marr Kundert und Andere mit ihren ^

ncrwaaren. Weil aber „die neue Schiffung in der Byäschen und selbiger Enden" noch streitig ist,

Kundert und die Andern mit Glarnerwaarcn fahren, bis dieser Streit zwischen Schwyz und Glarus mit ^
ziehung derer von Wesen ausgetragen sein wird. Beide Thcilc sollen auf nächstes Jahr instruieren. 8 ^ .

122. Die voriges Jahr projecticrte Rcgierungsform für Uznach, Windegg, Wesen und Gastcr erhält"^

RatificationSvorbchalt nachstehende Erläuterring. Art. 2 bekommt folgende Fassung: „Die Malcfizsachcn, l""^^z

„mixti, MannschastSrccht und davon abhängende militärische Sachen, und wegen Salz, Zoll u. s. w. auch ^

„zu« irimeczZnitionis sollen immcdiatc den beiden l. Orten Schwyz und Glaruö zugehörig sein (hicbci l- ^

„Schwyz die Convention wegen dem MannschastSrccht vorbehalten)" und sollen vom jeweiligen Landvogl ü-

Art. 6 lautet folgendermaßen: „Der mit Buße Belegte aber kann vor beide l. Orte appellieren,

„wenn ein Ort dein Landvogt Beifall gicbt, eine ausgctragcne Sache sein solle". Art. 11 wird den nie s-

richtlichen kleinen Strafen von 3 bis 9 Pfd. beigefügt, daß sie nicht appcltabel seien. Am Ende noch der Z" ^

„Wenn aber den Hrn. Landvogt bedunkte, daß die Bestrafung nicht nach den Rechten eingerichtet, „

„unförmlich zu sein vermeinte, in solchem Fall mit dem Urthcil eingehalten und von den l. Orten der l-U' ^

„eingeholt werden solle. Es soll um die Bestrafung in solch größer« niedergerichtlichcn Fehlern die App'^

„vor die l. Stände allein zugehörig sein und bei verschiedenen Urthcln der Landvogt den Beifall habe»

„wegen obrigkeitlichen Regals, Hochcriminal- und Malefizsachen die ans GamS gleich denen zu Windcgg,

„und Gastcr gehalten werden sollen." 8 3. ^ 123. Die Gemeinde zu Gams hatte ohne Notifikation ^

Orte einen fremden Priester angenommen, und ohne das Placct einzuholen, vom Bischof von Chur die Bc

gung verlangt. Dem Bischof wird sofort geschrieben, er möchte die Admission aufschieben, da denen von

zwar einen Priester zu wählen gestattet sei, jedoch nicht ohne das Placct einzuholen, und da laut alter ^

und Siegel der Kirchcnsatz den beiden Ständen ganz eigen sei. Die von Gams sollen auch in die ^

rufen »Verden, daß man ihnen das Nöthigc vorhalte. 8 8. ^ 124. In Beziehung auf die Landmandnl^

Wesen und Gastcr, welche bei Antritt eines LandvogtS für dessen zwei Jahre gemacht »verde»», wird gut ^

den, daß dieselben zwar bei Antritt dcS LandvogtS gemacht werden könnest, jedoch zur Genehmigung den ^

überschickt »verde»» sollen. Findet ein Stand etwas Anstößiges darin, so »nag er cö dein andern uotiPu ^

Die ratificiertcn Mandate sind dann für die Regierung des betreffenden LandvogtS gültig. 8 18- ^
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^ die wiederholte Klage, daß die Fischer in Wesen und Gastcr die Fische außer Land vertragen, wird

Landvogt befohlen, die Fischer zu konstituieren, ob sie dem Verbote vom vorigen Jahre nachgekommen

und die Fehlbaren zu bestrafen. 8 2l). Absch. 433.
17Ä2.

Januar: Art. 12b bis 128. Juni: Art. 12g bis 132.

Art. 126. Der Gesandte von Schwyz trägt instructionsgemäß darauf an, daß der Tagwcnvogt von Schännis

^aft werde, daß er die von der Konferenz von Grynau anbefohlene Straßcnverbesserung nicht vollzogen

Glaruö hingegen will der Landschaft Gastcr befehlen, bis künftiges Syndicat dieselbe zu vollenden. Der

^S'venvogt bringt Gründe vor, warum jener Befehl noch nicht habe vollstreckt werden können. Dabei beruhigt

^ schwyz. §1. ^ 127. Von den Ehebrüchen hatte die Landschaft Gastcr bisher die Hälfte der Bußen

^°gen; Schwyz beantragt eine Acndcrung. sWorin sie besteht, wird nicht angegeben, cS wird bloö auf Punct 3

^ Hvyzcrischcn Justruction vcrwiesen.j Der glarncrische Gesandte ist ohne Instruction. Der Untcrvogt

im Namen der Landschaft, dieselbe bei ihren alten Rechten zu belassen, die sie zwar nicht durch Dokumente

.^isen könne, da vor alten Zeiten ein Brand ihre Briefe zerstört habe, die sie aber doch durch eidliche Kund-

'^sten zu constaticrcn im Stande sei. 8 2. ß 123. Die schwyzcrischen Gesandten machen einen Anzug

"Agenden eidlichen Abbaten, so in dem Hof Kaltbrunn beschchcn, und wann eines oder daS andere sollte

"^gangen worden sein, ohne daß der GottcshauSammann solche angezeigt, sowohl Herrn Landvogt als Herrn

^"tervogt, und wann Fehlbare diesertwegcn wären und dem GotteöhauSammann nicht geklagt worden, selbige

'^"seits zu constituicren und zu corrigiercn anbefohlen sein". Die glarncrischcn Gesandten, obschon ohne

^truction, stimmen bei und sind gesinnt, ihrem Stande die „Eidsbott" allezeit laut der Landrechtc beizubehalten,

s beiden Landvögte zu Uznach und zu Gastcr werden beauftragt, die Sache zu untersuchen und, wenn Fchlbare

gefunden werden, dieselben NamcnS des SyndicatS gebührend zu corrigiercn. 8 3. Absch. 49».

. A"- 129. Landvogt Reding legt Rechnung ab; ebenso der Untcrvogt Wilhelm. 8 1. ß 13». In Bezug

^ bas Geschäft des Rathshcrrn Ägidius Hager von Kaltbrunn, und zwar namentlich in Bezug auf die Frage,

°, Beistand, so nicht Einsäße in dem Lande Gastcr ist, in dieser Sache möge zugelassen werden, erklären

^ schwyzerischeu Gesandten nebst den beiden Landvögten, dem neuen unv dem alten, daß sie keineswegs von der

^stimme von 1666 abgehen werden, demnach den Beistand in diesem Geschäft dem Secrctarius Hauscr ab-

Zugleich heißen sie den Beifall dcS Landvogts Karl Reding, welchen er noch während seiner Rcgic-

^ (26. Mai 1742) gegeben, und das Schreiben des Standes Schwyz vom 9. Juni 1742 gültig, und

Östren Ärmlich dagegen, daß ein nachfolgender Landvogt einen andern Beifall gebe. Sic gebieten auch dem
."^'ogt Beamten im Lande Gaster, daß kein Beistand admitticrt werden solle, es sei denn in Sachen,

l°lchc in der Ortöstimme von 1666 entworfen sind. Die Gesandten und Landvögte von Glaruö, nicht hinrci-

^ instruiert, reservieren ihres Standes Rechte und nehmen die Sache »4 rokorvnckum. Der Gesandte

^"bi behält sich sein Recht auf das vor, waS er wegen dieses Geschäftes zu beziehen gehabt oder noch zu

/Lehen hätte. 8 2. 131. Der Gesandte von Schwyz eröffnet instructionsgemäß, daß Panncrhcrr Wilhelm

" ^ Landrathe zu Schännis den Rathschlag soll gegeben haben, daß man die „Gütigkcit wegen Wegsamc

? ^cscn nicht besuchen solle, sondern ihnen zu dem Rechten sein" und trotz den Abmahnungen des Landvogts,

^ ber stricte Befehl der Obrigkeiten dahin laute, daß die Gütigkcit zu versuchen sei, „seinen Rathschlag den-

.^be scheiden lassen". Vorbeschieden, leugnet anfangs Wilhelm; nachdem aber Landrichter zur Kundschaft

worden, gesteht er die Sache ein; er habe aber gesagt, man »volle den Wcscncrn, denen man kein Wcggeld161
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